
Einleitung / Vorstellung Retreat 

Bonnevaux ist der internationale Sitz der WCCM. Es hat eine tausendjährige Geschichte als 

schöner und heilender Ort der Kontemplation. Seit 2019 lebt hier eine Kerngemeinschaft im 

Geist der Lebensregel des heiligen Benedikt. Das Gemeinschaftsleben aus Meditation, 

Beten, Arbeit und Studium integriert Körperarbeit, Weisheitslehre, Musik, kreativen Ausdruck 

und spirituelle Anleitung.  

Vom 27.Juli bis 03. August fand in Bonnevaux ein Meditations- und Lifestyle-Retreat für 

junge Erwachsene, im Alter von 18 bis 45 Jahren, statt. Ziel dieses Retreats war es, junge 

Menschen aus der ganzen Welt zusammenbringen, um über die Bedeutung des Einsseins 

für sich selbst und für unseren Planeten nachzudenken und sich hierzu auszutauschen. Die 

Veranstaltung stand unter dem Motto Vereintes Bewusstsein: Ein Geist, ein Herz, das 

Thema der WCCM für 2022. Nur mit Hilfe solcher Ansätze kann es uns gelingen, aus der 

Isolation und der Angst der letzten Jahre (Covid, Kriege/Konflikte, Wirtschaftskrisen) 

herauszukommen und uns neu auf die Realität und unser Potenzial zu fokussieren. Sowohl 

als Individuum als auch als Gemeinschaft.  

So wie wir den Frieden in uns selbst finden müssen, bevor wir ihn in unserer persönlichen 

Existenz leben und in die Welt tragen können, so muss auch die Quelle der inneren Freude 

freigesetzt und zum Fließen gebracht werden.  

Meditation stellt hierbei eine universelle Weisheit und Praxis dar, die in Bonnevaux aus der 

christlichen Tradition heraus gelehrt wird. Regelmäßige Meditationszeiten wurden im 

Rahmen des Lebensrhythmus der vor Ort ansässigen Bonnevaux-Gemeinschaft gemeinsam 

mit den Teilnehmern eingelegt. Sowohl Teilnehmer, die neu in die Meditationspraxis 

eingestiegen sind, als auch bereits regelmäßig Meditierende, konnten Erfahrungen machen, 

die ihnen geholfen haben zu lernen und zu wachsen. 

Insgesamt waren 14 Teilnehmer aus 10 Ländern (Kanada, Finnland, USA, Frankreich, 

Australien, Deutschland, Norwegen, England, Irland, Belgien) vor Ort, ca. 14 weitere waren 

zu ausgewählten Veranstaltungen regelmäßig dazugeschaltet. 

Im Rahmen des Retreat wurde uns die Möglichkeit gegeben, die Kunst des Lesens von 

Weisheitstexten aus verschiedenen Traditionen zu erlernen oder diese nicht mehr präsente 

Praxis wieder aufzufrischen. Dieser Ansatz kann uns auch nach dem Retreat weiter 

begleiten und zu einer wertvollen Ressource werden, da der interreligiöse Dialog etwas ist, 

das wir innerlich erfahren. Essenziell ist hierzu ebenso gute Beziehung zum eigenen Körper 

und zur eigenen Sexualität, da beides für Harmonie im menschlichen Dasein unerlässlich ist. 

Mit Yoga, Körperarbeit, gezielter Unterstützung bei der Körperhaltung und der Möglichkeit, 

sich im Garten körperlich zu betätigen, haben uns die sieben Tage in Bonnevaux 

verdeutlicht, wie man das Körperliche mit dem Spirituellen und den intellektuellen und 

emotionalen Aspekten der Erfahrung, in Einklang bringen kann. Der Austausch in einer 

vertrauensvollen Atmosphäre, ohne Druck, war ebenfalls sehr förderlich für das Einswerden 

mit sich und der Gemeinschaft. Je nach persönlicher Gemütslage konnte sich über die 

verschiedensten Themen ausgetauscht werden, beispielsweise über das Gleichgewicht 

zwischen Leben und Arbeit, über Entscheidungen im Alltag, die Überwindung von 

Suchtverhalten, Partnersuche, das Eingehen von Risiken, die Heilung von Traumata und die 

Entdeckung, wie man ein Freund sein kann. In diesem Retreat wurde das Thema des 

vereinten Bewusstseins aus persönlicher und globaler Sicht reflektiert. Die Kernfragen, mit 

denen wir uns vornehmlich beschäftigt und über die wir uns ausgetauscht haben, waren:  

Macht Meditation einen Unterschied? Wie kann persönliche Transformation zu globalem 

Wandel führen?  

Die Herausforderungen unserer heutigen Zeit – herbeigeführte Finanzkrisen, Covid ebenso 



wie Kriege und Konflikte auf der ganzen Welt, zeigen uns auf schmerzhafte Weise, dass wir 

voneinander abhängig und aufeinander angewiesen sind - in Geist, Körper und Herz.  

Wie kann also Meditation diese Erfahrung der Einheit freudig und hoffnungsvoll machen? 

Die Erfahrung der Einheit unter den Teilnehmern war ein wichtiger Teil der Erfahrung in 

dieser Woche. Vor Retreatbeginn wurde jeder Teilnehmer gebeten, der Gruppe einige 

Informationen zu seiner Person und seinem Hintergrund zur Verfügung zu stellen. Hierzu 

wurde das digitale Tool Padlet verwendet, in dem jeder Teilnehmer seinen individuellen 

Steckbrief anfertigen konnte, der anschließend auch den anderen Teilnehmern zur 

Verfügung gestellt wurde. Ziel war es im Vorfeld einander besser kennenzulernen, um so 

den Einstieg in die gemeinsame Woche zu erleichtern und vorab ein Gemeinschaftsgefühl zu 

entwickeln. Inhalte des Steckbriefs waren Punkte wie: 

Name, Alter, Stadt/Land, Foto, Sprache, Praktizieren Sie bereits irgendeine Art von 

Meditation?, Praktizieren Sie christliche Meditation?, Wie sind Sie mit unserer Gemeinschaft 

(WCCM) in Kontakt gekommen?, Nehmen Sie bereits an einer Gruppe teil?, Was sind Ihre 

Erwartungen an diese Einkehrtage? 

Während des gesamten Retreats hatten alle Teilnehmer die Möglichkeit, Mentorensitzungen 

mit erfahreneren Meditierenden aus der lokalen WCCM-Gemeinschaft wahrzunehmen.   

 

Anreise 

Die Anreise aus Frankfurt über 

Paris (Ankunft Paris Gare de l’Est 

weiter mit der Metro nach Paris 

Montparnasse) nach Poitiers verlief 

reibungslos. Die Weiterfahrt vom 

Bahnhof in Poitiers nach Bonnevaux 

dauert ca.  20 Minuten mit dem 

Taxi. Zusammenfassend muss man 

für die Anreise (ausgehend von 

Frankfurt) ca. 7-8 Stunden 

einkalkulieren, wobei der Transfer in 

deutschen bzw. französischen 

Langstreckenzügen als absolut 

komfortabel bezeichnet werden 

kann.  

Nach der Ankunft gegen 15.00 Uhr wurden die Zimmer bezogen und es stand etwas Zeit zur 

Verfügung, um die Abtei, die Räumlichkeiten und einen Teil des Areals zu erkunden.   

Nach einer ersten gemeinsamen Abendmeditation und einem Gebet von 18.00 bis 19.00 Uhr 

stand das erste gemeinsame Abendessen auf dem Programm, bevor es um 19.45 Uhr noch 

einmal eine Abstimmungs- und Einleitungsrunde für die kommende Woche gab. 

Anschließend wurde alle Teilnehmer wieder in die freie Abendgestaltung entlassen, da am 

kommenden Morgen um 07.00 Uhr die erste Meditation des Tages anstand.  

 

Einführung 

Da die Teilnehmer unterschiedliche Hintergründe hatten, einige bereits umfangreiche 

Meditationspraxis gesammelt haben, andere bisher keine bzw. sehr wenig mit dem Thema in 

Berührung gekommen sind, wurden uns im Rahmen einer Einführung einige einleitende 



Informationen vermittelt.  

Allgemein kann festgehalten werden, dass Meditation unsere Aufmerksamkeit trainiert und 

dies zu einer Verbesserung unserer Beziehungen in unserem Alltag führt. Unser Mantra 

(Wiederholung eines Wortes) hilft uns im Falle von Ablenkungen während der Meditation 

zurückzukommen. Das Ziel der Meditation ist nicht, auf Anhieb besondere 

Bewusstseinszustände zu erreichen, sondern lediglich konstant in der Stille zu verharren und 

diese wirken zu lassen.   

Anschießend hatten wir unsere 

erste Yogastunde. Morgendliches 

Yoga nach dem Frühstück war Teil 

des täglichen Programms und 

wurde in den Tag integriert, um das 

tägliche Sitzen angenehmer zu 

machen und das Körpergefühl für 

die beanspruchten Körperregionen 

zu erhöhen. Eine gute 

Unterstützung bietet hierbei ein 

Kissen oder eine ähnliche 

Unterlage, um die Sitzposition zu 

erhöhen. 

Um das Leben in der Gemeinschaft zu erleichtern und einen geordneten Ablauf des Retreats 

sicherzustellen, wurde jedem Teilnehmer eine tägliche 30-minütige Haushaltsaufgabe 

zugeteilt, die er während der nächsten Tage zu erledigen hatte. Die Tätigkeiten umfassten 

das Fegen der Eingangshalle oder des Treppenhauses, das Reinigen der Tische sowie des 

Speisesaals nach den Mahlzeiten oder weitere kleinere Tätigkeiten, die das Zusammenleben 

in der Gemeinschaft erleichtern und helfen sollen, einen Rahmen sicherzustellen, in dem 

sich alle Anwesenden wohl fühlen. 

 

Yoga  

Nach zwei morgendlichen Meditationseinheiten (eine mit Morgenmesse und Gebet) und 

anschließendem Frühstück, wurde uns durch Giovanni Felicioni eine Yoga-Einführung 

gegeben. Ziel der ersten Einheit war es, die Muskulatur anzusprechen, die für eine aufrechte 

Sitzhaltung während der Meditation relevant ist. Hierbei ging es zunächst um eine 

Aktivierung und Öffnung der Rücken- & Schultermuskulatur. Vorrangiges Ziel war hier das 

eigene Körpergefühl auszubauen bzw. dieses überhaupt erst einmal zu entwickeln.  

In den nachfolgenden Yogaeinheiten der folgenden Tage wurde explizit auf die Besonderheit 

der richtigen Sitzhaltung eingegangen und wie die notwendige Mobilität im Beckenbereich 

hergestellt werden kann. Voraussetzung für eine aufrechte und somit aufmerksame 

Sitzhaltung ist eine stabile Position des Beckens auf Stuhl oder Kissen. Unterstützen kann 

hierbei eine gerade Unterlage (Kissen, Matte etc.) um so die Sitzposition zu erhöhen, wobei 

das Becken über Kniehöhe sein sollte. Es wurden einige Übungen auf der Matte 

demonstriert und anschließend selber geübt, um das eigene Körpergefühl auszubauen.  

 

 

 



Creative Workshops (Zusammenfassung) 

Der erste Workshop mit dem Titel „Creative Space & Personal meditation in nature“ wurde 

geleitet von Geert van Malderen, wobei das übergeordnete Thema „Körper“, wie bereits in 

der vorangegangenen Yoga-Einheit, den übergeordneten Rahmen definiert hat. Die erste 

Aufgabe war das Verfassen eines Briefes oder Gedichtes an den eignen Körper. Hierbei 

konnten wir uns frei bewegen und die Zeit in der Natur verbringen und so das Areal rund um 

Bonnevaux weiter erkunden. Ähnlich wie der fast tägliche Yogakurs wurden auch 

wiederkehrende Kreativworkshops angeboten. Einer der Kurse hat den Titel „Contemplative 

Photography Workshop“ und wurde von Nick Scrementi aus den USA angeboten.  

Die Frage, mit der wir uns am Anfang beschäftigten lautete, was kontemplatives 

Fotografieren überhaupt ist? Der Ursprung ist im lateinischen Contemplatio zu finden, was so 

viel bedeutet wie zu sehen, zu denken, zu spekulieren. Theoria und contemplio bringen eine 

bestimmte Sichtweise zum Ausdruck, nicht nur mit den Augen, sondern auch mit dem Geist 

und den Worten. Kontemplative Fotographie kann als Instrument verstanden werden, sich 

der klassischen Fotografie anzunähern. Das Gebet ist eine Kultivierung der Aufmerksamkeit, 

ähnlich kann man auch Fotografie als Gebet ansehen.  

Die Praxisübung bestand darin, einen Platz in der Natur zu suchen und ein Stillleben unserer 

Wahl zu fotografieren. Hierbei sollten insgesamt 3 Fotos gemacht werden, eins am Anfang, 

eins nachdem man sich tiefergehend mit der Umgebung vertraut gemacht hat und eins 

nachdem man 10 Minuten meditiert hat.  

Buchempfehlung: Eyes of the heart – Christine Valters Paintner 

 

 

Vorträge Father Laurence Freeman (Zusammenfassung) 

Talk 1 

Um die Natur lesen und verstehen zu können, muss man aufmerksam sein, nicht analysieren 

und zergliedern, wie wir es aus unserem Alltag heraus gewohnt sind, sondern schlicht 

aufmerksam sein, beobachten und das Erlebte wirken lassen. Unser Lebensstil trägt nicht 

dazu bei, Balance in unserem Leben zu verankern. Verstärkt wird dieser Umstand durch die 

zahlreichen äußeren Einflüsse in unserer modernen Welt, angefangen bei den Medien, die 

uns ablenken und nur oberflächlich stimulieren. Meditation kann hier entgegenwirken und 

entschleunigen. Durch die innere Einkehr entwickelt sich eine bessere Selbstwahrnehmung 

und langfristig führt eine stetig wachsende Weisheit zu mehr Freude am Leben. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass Meditation zu einem ausbalancierteren und 

gesünderen Lebensstil führt.  

 

Unsere Mission im Leben  

Leben ist grundsätzlich mit schmerzhaften Erfahrungen verbunden: dem Verlust des 

Arbeitsplatzes, dem Ende einer Beziehung, Trauerfällen etc. 

Um das Mysterium unserer eigenen Existenz zu lösen, bedarf es einer Tätigkeit, nennen wir 

sie Arbeit, die sinnvoll und erfüllend ist. Sie löst das Mysterium in uns auf, bringt das Beste in 

uns hervor und schafft einen großen Mehrwert für die Menschen um uns herum. Karriere, 

Geld oder Status können das nicht leisten. Unsere Aufgabe ist es herauszufinden, was unser 

Auftrag ist. Hierzu ist Selbsterkenntnis notwendig. Meditation spielt auf dem Weg zu einem 

besseren Verständnis des eigenen Selbst eine große Rolle. Vor allem für Kinder bietet 

Meditation einen großen Mehrwert, wenn es darum geht, zu einem bewussten und 



reflektierten Menschen zu reifen oder aber sich im mit den eigenen Traumata 

auseinanderzusetzen. Kinder haben diese besondere Fähigkeit und müssen nicht erst mit 20 

oder 40 Jahren diese Erfahrung machen. Die Erkenntnis des eigenen Selbst in unserer 

Existenz weckt einen neuen Sinn, den Sinn für Gott. Meditation dient hier als ein zentraler 

Weg um wieder Kind zu werden und die Aufgaben zu erledigen, die uns als Individuum 

aufgetragen worden sind. Meditation unterstützt uns auf unserem Weg herauszufinden, für 

was wir bestimmt sind und für was nicht. Unsere Selbstzweifel und Ängste verringern sich 

und wir können den Verantwortlichkeiten im Erwachsenenalter besser gerecht werden. 

Unsere teils fruchtlosen beruflichen Tätigkeiten, in denen wir uns aufgrund der 

vorherrschenden Entwicklung der heutigen Berufslandschaft häufig wiederfinden, entspricht 

nicht zwingend dem Ruf, dem wir ursprünglich folgen sollten. Die heutige Berufswelt ist hoch 

volatil und die Frage, die wir uns alle stellen müssen ist, ob wir unser Sein, unsere 

Authentizität wirklich ausleben kann. Der Austausch mit Gott unterstützt uns in diesem 

Vorhaben. Es ist wichtig zu sehen was wahr und was Illusion ist und durch diese Erfahrungen 

das zukünftige Handeln abzuleiten, auch wenn Fehltritte dazugehören, aus denen wir lernen 

können.  

Talk 2 

Der heilige Grund unseres Lebens sind Beziehungen.  

Die heilige Sprache des Christentums ist unser Körper.  

 

Was macht alte Bäume aus?  

• Alter  

• Verwurzelung – Wurzelsystem (komplex und verbunden) 

• Spannweite 

Wurzeln sind wie Beziehungen, hieraus zieht der Baum seine Nahrung, seine Stabilität und 

Sicherheit.  

Die Beziehung zwischen der Welt und der Menschheit ist vitalisierend.  

60% des Körpers ist Wasser, 71% der Erde besteht aus Wasser. Der Körper bildet ein 

eigenes Ökosystem, vor allem im Zusammenspiel mit der Welt um ihn herum.   

Wir als Menschen sind verkörperte Bewusstheit. Unser Körper ist die Manifestation unseres 

Selbst.  

Wie wird Stille wahrgenommen, als attraktiv oder beängstigend?   

Stille stellt eine Chance dar, sich selbst zu finden, kann gleichzeitig aber auch beängstigend 

sein, da man auf sich alleine gestellt bzw. mit sich alleine ist. 

 

Talk 3 

Unser Leben strebt nach Ganzheitlichkeit, danach zu blühen. Hierzu bedarf es einer 

Abstimmung des inneren und äußeren Ökosystems. Zur Veranschaulichung kann man sich 

vorstellen, dass im Kern die Meditation steht, in der äußeren Hülle ist Gesundheit zu finden 

und alles umfassend Spiritualität.  

Laut WHO ist die Definition für Gesundheit 

ein Zustand völligen psychischen, physischen und sozialen Wohlbefindens und nicht 

nur das Freisein von Krankheit und Gebrechen.  



Das Problem an dieser Definition ist, dass ein solcher Zustand als unrealistisch bezeichnet 

werden kann und ein solcher Status kompletter Erfüllung, sowohl auf körperlicher, als auch 

auf persönlich/sozialer Ebene, wohl kaum erfahrbar ist.  

Im Gegensatz zur oben aufgeführten Definition beinhaltet das Leben genauso Leid, Tod und 

Krankheit, sonst könnte es kein Heil geben.  

Ein realistischerer und wahrscheinlich zielführenderer Ansatz wäre in den Oberbegriffen  

  

 Heilung, Gesundheit, Ganzheit und Heiligkeit  

zu suchen.  

Jesus komplette Entleerung hat beispielsweise in dem Moment stattgefunden, indem er 

seinen Tod akzeptiert hat. Erst in diesem Moment konnte er seine Aufgabe wahrnehmen und 

seine Botschaft in die Welt tragen und die Menschen lehren. Meditation unterstützt uns dabei 

Armut im Geist zu erreichen. Armut und Entleerung sind ebenfalls wichtig um uns unseren 

unbewussten Erfahrungen zu nähern und diese gegebenenfalls aufzuarbeiten. Nur weil 

etwas nicht bewusst ist, bedeutet es nicht, dass es einen nicht mehr beeinflusst – 

unterbewusst sind traumatische Erfahrungen tief verankert. Die Realität ist dort zu finden, wo 

wir unsere Aufmerksamkeit platzieren und daher ist es wichtig, unser Ego als ein Vehikel zu 

verstehen, mit dem wir unser Selbst transportieren und uns selber in Beziehungen und im 

Zusammenleben ausdrücken. Wir müssen zulassen geliebt zu werden, nur so können wir 

geheilt werden. 

 

Übersicht relevanter Literatur um Ursprünge der Christlichen Meditation besser verstehen zu 

können:   

• Geschichte der Wüstenväter und Mütter 

• Cassian Konferenzen als Grundlage der westlichen Spiritualität (Konferenz 9 & 10) 

Es ist nicht so, dass es klare Definitionen gibt, sondern wir müssen das Wort Gottes in uns 

wirken lassen, arbeiten lassen und immer wieder neu entdecken. Selbsterkenntnis ist der 

erste Schritt zur Erkenntnis von Gott. Religion hat das Ziel den Menschen zu einer besseren 

Person zu machen.  

 

Talk 4 

Zum Abschluss der Vortragsreihe hat Father Laurence der Gruppe noch einige Ratschläge 

mit auf den Weg gegeben, um die Meditationspraxis auch nach dem Retreat leichter in den 

Alltag implementieren zu können. Angefangen beim Einplanen der Meditation in den 

täglichen Ablauf bis hin zur festen Berücksichtigung eines jährlichen Retreats in der 

Jahresplanung. Dieses sollte man sich, genau wie die reguläre Urlaubszeit, fest in den 

Kalender eintragen. Da wir in einer getrennten, atomisierten Welt leben, gilt es dieser 

Entwicklung von Trennung entgegenzuwirken. Hierzu ist es notwendig, die eigene 

Einzigartigkeit zu akzeptieren und die Essenz zu verstehen. Nicht der äußere Einfluss (Beruf, 

Sexualität etc.) ist die Einzigartigkeit. In der Meditation akzeptieren wir die eigene 

Einzigartigkeit, wobei es schwierig sein kann, sich mit sich selber auseinanderzusetzen. 

Meditation dient als Unterstützung Gemeinschaft zu kreieren, da gerade in der Stille 

Verbindung, Liebe und Vertrauen entsteht, was sehr bereichernd und stärkend sein kann. 

Nimmt man das Beispiel von meditierenden Kindern im Klassenraum, so stellt man fest, dass 

der Umgang der Kinder untereinander sich positiv verändert und sie netter miteinander 



umgehen. Meditation kann man in jeder Situation in den Alltag integrieren, beispielsweise 

wenn man wartet und die Möglichkeit hat sein Mantra aufzusagen.  

Gemeinsamer Austausch mit Online-Teilnehmern 

Zum Abschluss des Tages gab es noch einmal einen gemeinsamen Austausch gemeinsam 

mit den Online-Teilnehmern des Retreats. Alle Anwesenden konnten ihre bisherigen 

Erfahrungen kundtun und Einsicht geben, was im Vorfeld ihre Erwartungen waren und ob 

und wie sich diese erfüllt haben.  

Da viele Teilnehmer unterschiedliche Hintergründe haben was Meditation betrifft, waren die 

Erwartungen sehr unterschiedlich, die gemachten Erfahrungen in Bezug auf die gemeinsam 

verbrachte Zeit jedoch sehr einheitlich. Für alle war es eine überaus positive Erfahrung und 

alle wussten die Zeiten der Stille und der Vertiefung sehr zu schätzen. Vor allem für die 

Meditationsneulinge war es eine große Herausforderung, dreimal täglich über einen Zeitraum 

von 30 Minuten zu meditieren, sowohl was die Meditation an sich betrifft als auch die 

Tatsache des Sitzens und damit das einnehmen einer ungewohnten Position, die auch mit 

körperlichen Beschwerden einhergehen kann. Die Yoga- und Kreativworkshops dienten 

hierbei als sehr gute Kompensation und sind auf sehr positive Resonanz gestoßen und auch 

der Austausch mit den zugeteilten Mentoren wurde als überaus positiv bewertet.  

 

Fazit / Eigene Zusammenfassung 

Die Situation unserer heutigen Zeit ist geprägt von Zweifeln – Zweifeln in Bezug auf unser 

soziales Zusammenleben, unser wirtschaftliches System, die Rolle der eigenen Person in 

diesem ganzen Kontext, Möglichkeiten der Veränderung und unendlich viele weitere Fragen 

zur Existenz auf diesem Planeten. Die Frage die sich daher stellt ist, mit welchen Inhalten wir 

uns über die Dauer unseres Daseins überhaupt beschäftigen und welche Bedeutung die 

eigenen Überzeugungen, der individuelle bisherige Werdegang, Ziele, Wünsche und 

tatsächliche Bedürfnisse in einem übergeordneten Kontext eigentlich haben? Sich diese 

Fragen zu stellen und sich in diesem Kontext auch selbst und das eigene Handeln zu 

hinterfragen, ist selten eine angenehme Situation. Die Kernfrage, die sich hier 

herauskristallisiert ist, was notwendig ist, ein zufriedenes und glückliches Leben, sowohl als 

Individuum als auch in der Gesellschaft, führen zu können. Es dauert einige Zeit um 



festzustellen, dass wir als Menschen, gerade wir, die wir uns in gesicherten sozialen 

Verhältnissen bewegen, die Verantwortung für diese innere Zufriedenheit tragen und nicht in 

Ohnmacht gegenüber äußeren Autoritäten oder abstrakten Systemen verharren müssen. All 

diese Systeme sind menschengemacht und daher ist jede Veränderung ausschließlich im 

menschlichen Geist zu suchen. Im Zuge dieses Gedankenprozesses kann es hilfreich sein, 

sich mit verschiedenen Themenfeldern auseinanderzusetzen, angefangen bei Ernährung, 

psychosomatischen Krankheitsbildern, ökonomischen und soziokulturellen Alternativen, über 

Achtsamkeits- und Atemübungen, einschließlich dem Thema Meditation. Es ist sehr 

inspirierend und eine anregende Erfahrung, einen Geistlichen wie Father Laurence Freeman 

zu treffen, der in seinen Vorträgen einen so reflektierten und vor allem ganzheitlichen Blick 

auf global relevante Geschehnisse hat und dazu noch in der Lage ist, passende 

Handlungsempfehlungen auszusprechen.  

Meditation bietet zahlreiche positive Effekte und Begleiterscheinungen, die man an der 

eigenen Person beobachten kann  - mehr Präsenz im jeweiligen Moment, Selbstreflektion, ein 

besserer Umgang mit den eigenen Emotionen sowie ein empathischerer Umgang mit den 

Verhaltensweisen anderer, zunehmende Stressresistenz, Gelassenheit und Achtsamkeit – 

zusammengefasst - eine ganzheitlichere Existenz.  

 

Toleranz und Verständnis ausweiten, sich selber zurücknehmen, Empathie ausbauen – die 

Frage ist, wieso solch ein Ansatz in unserer Gesellschaft nicht verbreiteter ist. Einer der 

Hauptgründe ist vor allem in unserer Ausbildung zu suchen, in der wir hauptsächlich auf 

fachlich rationaler Ebene ausgebildet werden, in Bereichen die vor allem den Intellekt 

ansprechen, nicht aber unsere emotionalen und spirituellen Bedürfnisse berücksichtigen. Erst 

die Integration beider Ebenen ergibt tatsächliche Intelligenz, welche, vor allem im beruflichen 

Kontext, die Voraussetzung für eine kluge Balance zwischen Formalität und Informalität 

bilden.  

Als Führungskraft beispielsweise ist es essenziell, nicht stumpfsinnig auf die Einhaltung von 

Regeln zu bestehen, sondern mit Urteilskraft und Mut auf spezielle Situationen eingehen zu 

können. Eine Führungskraft zieht ihre Existenzberichtigung erst aus der Fähigkeit 

Entscheidungen in unklaren bzw. nicht eindeutig identifizierbaren Situationen zu treffen. 

Aufgrund ihrer herausgehobenen hierarchischen Stellung sind Menschen, die aufgrund ihrer 

Stellung Verantwortung für andere Menschen übertragen bekommen haben, aufgerufen, 

Bedingungen und Möglichkeiten der Selbstverantwortung zu schaffen, um so ein 

eigenverantwortliches Handeln zu kultivieren. Da der Einzelne die immer weiter steigende 

Komplexität kaum mehr bewältigen kann, muss er sich auf andere stützen. Nur so kann er 

einen ganzheitlichen Überblick sicherstellen. Wesentlicher als das Lösen spezieller Aufgaben 

ist die Lenkung der Aufmerksamkeit und damit der Energie der Mitmenschen. Eine 

nachhaltige gesellschaftliche Veränderung ist daher vor allem in der Arbeit mit Kindern, 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu suchen, da die Möglichkeiten der Kontaktauf- und 

Einflussnahme in Schulen, Kindergärten und Universitäten wesentlich erfolgsversprechender 

sind.  

Verstehen ist nur durch Selbsterkenntnis möglich, durch das bewusste Wahrnehmen und 

Erkennen der eigenen Vorgänge im Innern. Bildung sollte uns daher zum Verstehen unseres 

eigenen Wesens befähigen. In der heutigen Zeit ist Bildung jedoch zu einem bloßen 

Ansammeln von Informationen verkommen. Unsere Konflikte und Verwirrungen sind das 

Resultat unserer gestörten Beziehung zu Menschen, Dingen und Vorstellungen. Wir müssen 

zuerst diese Beziehungen verstehen und ändern, bloßes Ansammeln von Fakten wird dabei 

nicht behilflich sein. Bereits im Kindesalter beginnt die Ausbildung auf Spezialistenebene, mit 



dem übergeordneten Ziel, Kindern und Heranwachsenden eine sichere wirtschaftliche Basis 

zu geben, wobei hier die Entwicklung der Fähigkeit sich selbst und andere zu verstehen auf 

der Strecke bleibt. Die größte Notwendigkeit jedes Individuums besteht darin, zu einem 

umfassenden Verstehen des Lebens zu gelangen, wodurch wir erst befähigt werden, mit 

seiner ständig zunehmenden Komplexität fertig zu werden.  

Die Zeit in Bonnevaux war für die Teilnehmer eine große persönliche Bereicherung und 

Unterstützung auf dem Weg, mit den Herausforderungen unserer Zeit, sowohl auf 

persönlicher als auch auf gesellschaftlicher Ebene, besser umgehen zu können und so einen 

Beitrag zu einem erfüllteren (Zusammen)Leben zu leisten.   

 


